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Vor dem Kloster                      Szene  1
L e o n: 


Und doch muss ich den Bischof dringend sprechen!

Ha u s v e r w a 1 t e r: 
Es geht jetzt aber nicht.

L e o n: 


Ihr sollt schon sehen, was nicht alles geht.

Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Jetzt schlägt‘s aber 13!

L e o n:  


Ich werde ...

Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Nichts wirst du!

L e o n:  


Und ob!

Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Bleib jetzt stehen.

Hausverwalterin: 

Jetzt mach endlich ein End!!

Hausverwalter: 

Steh – hen – blei – ben!

L e o n:  


Bewegt euch doch geschwinder!

Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Oh, mir wird schwindelig!

L e o n:  


Ich muss den Bischof sehen!
Ha u s v e r w a 1 t e r i n:  Jetzt nicht!! 

Hausverwalter: 

Halt endlich dein vorlautes Maul!

Hausverwalterin: 

Ich????

Hausverwalter: 

Nein! Du doch nicht! 

L e o n:  


Ich muss ihn halt sprechen!

Hausverwalterin:  

Es kann aber nun einmal nicht sein! 
Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Und das am frühen Morgen...womit hab ich das verdient...

Notitia: 
Grad jetzt - in der Morgenstunde - geht er hier auf und ab und meditiert.

Kleona: 


Medi – was?

Notitia: 


Me – di – tiert!

Kleona:  


Oh je! Ist das ansteckend?

Hausverwalterin: 

Natürlich nicht!

Notitia:  
Am Morgen kommen ihm die besten Gedanken für seine Predigten.

Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Davon verstehst du nichts...Dein Platz als Koch - ist in der Küche, dahin geh!

Le o n. 


So? In der Küche, meint Ihr? Zeigt mir die!

K l e o n a: 
Wenn eine Küche der Ort ist, wo man kocht, so sucht Ihr sie im ganzen Schloss vergebens.

Hausverwa1ter:  
Jetzt spuckt auch noch der Helfer vom Diener große Töne.

Hausverwalterin: 

Das kann ja heiter werden!
L e o n:  


Wo man nicht kocht ist keine Küche, Herr. Wo keine 


Küche - ist kein Koch. 

K l e o n a:  

Das will er dem Bischof sagen.

L e o n:   
Und ich tu‘s! Als sie den alten Koch fortschickten und mich zum Koch ernannten, nun, da dachte ich, sie trauten mir schon so viel zu, und war mächtig  stolz. Doch als ich anfing meine Kunst zu zeigen, war plötzlich alles viel zu teuer. Mit nichts soll ich da kochen!

K l e o n a: 

…wenn auch nicht gar nichts. 

L e o n: 

So geht es nicht weiter.

K l e o n a:  
Erst gestern musste er ein Stückchen Fleisch für die Suppe wieder verkaufen, weil es angeblich zu teuer war! 

L e o n:  

Wie soll denn Geschmack an die Suppe?

K l e o n a:  
Bald müssen wir auch noch am Gemüse für die Suppe sparen. Und die Salzkörner zählen!
L e o n:  

Das ist Knauserei!

Hausverwalterin: 
Um Himmelswillen!!! (bekreuzt sich)

Ha u s v e r w a 1 t e r:  Halte deine Zunge im Zaum!

L e o n:  

Knauserei sage ich!

Ha u s v e r w a 1 t e r:  Dafür wird man dich fortjagen...

L e o n:  

Mich fortjagen? 

K l e o n a:  

Aber ! Das könnt ihr nicht tun!

L e o n:  
Ei, erspart euch nur die Mühe! Ich geh von selbst. Hier, meine Schürze, seht!

Kleona: 

Leon, tu das nicht! Bitte!

Hausverwalterin:  Was tust du?

Kleona: 

Nein! Tu´s  nicht!

L e o n:  
Ich werf es hin und heb es nimmer auf. Sucht einen andern Koch für euer... euer ...  Fasten!

Hausverwalterin:  
Nimm sie schnell wieder auf. Wir wollen es auch nicht gesehen haben!

Kleona: 

Hier ! Nimm die Schürze wieder!

L e o n:  

Niemals!

K l e o n a:  

Glaubt nicht, dass es ihm nur um die gute Bezahlung geht!

L e o n:  
Es gibt wohl andre Wege und bessre, sich durchzuhelfen, für einen Kerl wie mich.

Hausverwalterin:  Warum kamst du also dann in dieses Haus?

L e o n:  

Ich musste ...  Ich wollte   ..  Ach!  .. Ich musste ihm dienen!
Hausverwalter: 
Was soll das! Dienen müssen...

L e on: 
Ich konnte nicht anders. Ich hätte hier sogar im Stall ausgemistet... nur um hier zu sein.

Ha u s v e r w a 1 t e r:  Ich versteh kein Wort.

Hausverwalterin:  
Still! 

L e o n:  

Ich habe ihn gesehen ...damals... 
Notitia: 

Unseren Bischof?

Leon:  

…. in der Prozession ganz vorn. 

Hausverwalterin:  
Das muss zu St. Barbara gewesen sein...

L e o n: 
Mit seinem weißen Bart - das Haupt gebeugt von Alterslast. Und doch so aufrecht und gütig!  

Hausverwalterin: 
Ja, so ist er, unser Bischof

Leon: 
Also kam ich her. Ich dachte:“ In diesem Haus, findest du Gottesfrieden, wo doch ansonsten alle Welt im Krieg.“
Notitia: 

Das ist es wirklich: Ein Ort des Friedens

Hausverwalterin:  
Und nun musst du sehn, wie er sich das Brot abknapst....

K l e o n a:  

aus Geiz!

Hausverwalterin: 
Unser Bischof ein Geizkragen! Um Himmelswillen!
Ha u s v e r w a 1 t e r:  Was sorgst du dich mehr um ihn, als er selbst es tut? 

L e o n: 
Ich dachte: „Wenigstens einer ist frei von alle dem.... Lüge.... Neid... Hass..  und Geiz ! Sonst kann ich genauso gut wieder hinaus in die Welt. Das finde ich dort allemal!

Ha u s v e r w a 1 t e r:  Und das willst du ihm sagen?
Hausverwalterin: 
Das ist doch kein Grund!
L e o n: 
So hört! Er ließ mich neulich rufen. Und gab mir Geld aus einer großen Truhe. 

K l e o n a:  

Die Küchenrechnung nämlich für die Woche. 

L e o n: 
Doch bevor er es gab, nahm er einen Silberling und sah ihn zehnmal an und küsst ihn endlich!

K l e o n a:  

Hört ihr? Er küsste sein Geld!

Hausverwalterin: 
Ach du meine Güte!

L e o n: 
Und  steckt es dann zurück in ein prall gefülltes Säckchen.  Ich will ihm sagen, dass das nicht recht ist!
Ha u s v e r w a 1 t e r:  Du törichter Bursch, willst du wohl bleiben? 

Hausverwalterin:  
Gerade heute ist der Bischof zu Tode betrübt, weil es sich heute jährt, dass sein Neffe und seine Nichte als Geiseln nach Trier geschickt wurden. 

Ha u s v e r w a 1 t e r:  Als Geiseln für den Frieden.

Hausverwalterin:  
Und keine Hoffnung , dass je sie ausgelöst werden.

Ha u s v e r w a 1 t e r:  Jetzt wo der Krieg erst richtig im Gange!

L e o n:  

Hat man nicht versucht, sie zu befreien?

Ha u s v e r w a 1 t e r:  Gar mancherlei; doch alles war umsonst. 
Hausverwalterin:  
Dort kommt der Bischof!
Ha u s v e r w a 1 t e r:  Geh ihm aus dem Wege, Bursche! Und stör ihn nicht. 

2.  Szene       Gregor mit seinem Schreiber tritt auf
Notitia: 
Oje! Das Schreibzeug! Ich bin gleich wieder da! (kommt wieder herein, atemlos) So! Ich bin soweit! Ihr könnt die Predigt nun diktieren…… Aber bitte nicht so schnell wie beim letzten Mal! Ihr wisst ja!
G r e g o r:
Dein Wort soll aber sein: Ja,  oder: nein.

N o t i t i a: 
Nein! ...

G r e g o r:  
Denn was die menschliche Natur auch Böses kennt, das Schlimmste … ist das falsche Wort, die Lüge.

N o t i t i a:  
oh ja! die Lüge!

G r e g o r:  
Habt ihr das?

N o t i t i a:  
Gleich... sofort...  Lü.. ge!
G r e g o r:  
Wie könnte Schlechtes überhaupt entstehen, wenn der Mensch nicht lügen könnte, nicht täuschen? Gäb‘s einen Bösewicht, er müsste sich sagen, so oft er nur allein vor sich steht: du bist ein Schurke!

N o t i t i a:  
...du ..... Schurke!

G r e g o r:   
Wer  hielt‘ sie aus, die eigene Verachtung?

N o t i t i a:  
Nicht so schnell.... Verachtung!

G r e g o r:  
Und scheint unser Gesicht im Spiegel der Welt noch so schön und gut und sogar fromm....  Wir leben allzu gern mit der Lüge. Ja, ja Bischof wer kennt sich recht...

N o t i t i a:  
Soll ich das jetzt auch schreiben?

G r e g o r:  
Natürlich nicht! Wo war ich stehengeblieben?

N o t i t i a:  
Wir leben allzu gern mit der...

G r e g o r:  
Mit der Lüge... ja. Und dann: 

Notitia: 
Soll ich das jetzt wieder mitschreiben?

Gregor: 
Natürlich ja! .........und dann die wissentliche Lüge! Sie nagt an der Welt. Zerstört das Gute, das doch kommen soll in die Welt. 

N o t i t i a:  
Haltet ein nicht so schnell. Bedenkt ... die Gedanken sind wie helle Blitze aber ich .....ich krieche mit schwarzer Kohle über das Papier. ... So.. ich bin soweit .... fahrt nur fort...

G r e g o r:  
Wahr ist die ganze erschaffene Natur. Wahr sind Stein Pflanze und Tier! Wahr sind sie, weil Dasein Wahrheit ist. - Nun? Warum schreibt ihr nicht?
N o t i t i a:  
Ist das nicht ein wenig zu philosophisch? Bedenkt! Ihr habt Bauern als fromme Zuhörer. Manches Wort mag in ein Bauernohr nicht hineinpassen.

G r e g o r:  
Ihr habt recht! Ich will es anders sagen...Drum lasst uns wahr sein, vielgeliebte Brüder, und euer Wort sei ja oder  nein auf immer.

N o t i t i a:  
Immerhin endet es recht versöhnlich. Bedürft ihr meiner Dienste noch?

G r e g o r:  
Haltet euch in der Nähe.

N o t i t i a:  
Sehr wohl! Ich schreib die Predigt gleich ins Reine!  Auf schönstem Papier mit den allerschönsten Buchstaben und…. Ja! Ich fang dann gleich mal an!(geht abseits)         
Szene 3
G r e g o r:  
Euer Wort sei wahr auf immer! Und du selber Bischof. Bist du denn wahr? Was hast denn du dem König geantwortet auf seine Frage, ob etwas du bedürfest? Hätt‘ ich doch nur Freiheit erbeten für Atalus und Alania. Sie wären  nun frei! Einer kleinen Schmeichelei nur hätte es bedurft... eine winzige Schmeichelei. Oh, die Wahrheit ist ein bitteres Brot. Das isst keiner gerne. Nur wenn man es will....

L e o n: 
Da sitzt der Herr. Mit bloßem Haupt. 

K le o n a: 
Er gönnt sich nicht einmal ne Mütze. Pfui, alle Knauserei! 
L e o n: 
Ehrwürd‘ger Herr!

G r e g o r:  
Atalus? ..Alania?

L e o n: 
Nein!  … Ich, Herr.

G r e g o r:  
Wer bist du?                 

L e o n:  
Ei, Leon bin ich. 

K l e o n a: 
Er ist euer Küchenjunge......kennt ihr ihn nicht mehr?

G r e g o r:  
Kann er nicht für sich selber reden?

L e o n: 
Leon der Küchenjunge, oder gar wohl: Leon der Koch!

G r e g o r:  
Wo ist die Schürze, Koch? Und wessen Schürze liegt hier vor mir im Grase?

L e o n: 
Das ist meine Schürze, Herr. 

G r e g o r:  
Weshalb am Boden?

L e o n:
Herr, ich warf sie im Zorn von mir!

G r e g o r:  
Hast du sie im Zorn von dir gelegt, so nimm sie in Sanftmut wieder auf.

L e o n: 
Herr....

G r e g o r:   
Fällt‘s dir zu schwer, so tu ich‘s, Freund, für dich. 
L e o n: 
Herr! 0 weh! was tut Ihr? (Er hebt beides auf.)

G r e g o r:   
So! Leg die Schürze wieder an. Und jetzt sage mir, was dich bedrückt! 

L e o n: 
Weiß ich doch kaum, was ich Euch sagen wollte; Ihr macht mich ganz verwirrt.

G r e g o r:  
Das wollt‘ ich nicht. Besinn dich, Freund! War es vielleicht, zu klagen? Die Schürze am Boden lässt mich‘s glauben.

L e o n: 
Ja wohl, zu klagen, Herr. 

K l e o n a:  
Und über Euch!

L e o n: 
Scht! Ja, Herr, über euch.

G r e g o r: 
So? Über mich? Und wessen klagest du mich an?

L e o n: 
Dass ihr geizig seid ….. mit dem Essen.

G r e g o r:  
Ist das schlecht?

L e o n: 
Seht! Essen muss der Mensch, das weiß ein jeder.

G r e g o r: 
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein...

L e o n: 
Aber auch nicht ohne. Und weil wir grad dabei sind ... es muss heraus! 

G r e g o r:  
Nun....

K l e o n a : 
Und wenn Ihr Ihn dann fortjagt...?

G r e g o r:  
Die Wahrheit ist ein scharfes Schwert! Es braucht Mut ...nur zu!

L e o n:  
Also: Ihr  .... ihr liebt .... das Geld, das ist nicht eurer würdig!

G r e g o r: 
Wie kommst du darauf?

L e o n: 
Ich sah Euch einen Sack mit Geld küssen, der oben im Winkel eurer Truhe steht. Ihr spart euch ab, um dort zu sammeln? Nennt Ihr das recht tun? 

G r e g o r:  
Das also war es? Ich sehe ein, dass dies eine Rechtfertigung fordert. Setze dich und höre, wie ich mich verteidige. Dann urteile über meine Schuld.

L e o n:  
Herr! So war es nicht gemeint...

G r e g o r:
Ich sage: setze dich!  Hör zu! Vielleicht, dass du mich dann entschuldigst. Als man vor einem Jahr  den Frieden mit den Barbaren schloss -  war unter denen, die als Geisel freiwillig dem Frieden dienen wollten, mein Atalus und meine Alania!

L e o n: 
Euer Neffe?

Kleona: 
Eure Nichte?

G r e g o r:  
Kaum waren sie beim Feind angelangt, so brach der Krieg von neuem aus. Und nun sind die beiden Gefangene!
L e o n : 
Ach je!

G r e g o r: 
Graf Kattwald fordert genau hundert Pfund als Lösegeld. Und so viel hab ich nicht.

K l e o n a:  
Eure Kirchengemeinde ist doch nicht arm...

G r e g o r: 
Das ist das Gut der Armen und nicht meins. Dem Bischof gab man, dass er geben könne. Doch Kleidung und Nahrung, das mag der Bischof fordern, wie jeder Mensch. Was ich mir also am Essen abgeknapst, das legte ich zurück. Und mag‘s auch manchmal küssen, wie du mir vorwirfst; denn es ist das Lösegeld für meinen Atalus, und für meine Alania.
L e o n: 
Und ist schon viel im Sack?

G r e g o r:
Schon fast zehn Pfund.

K l e o n a:  
Und Hundert wollt ihr so sparen? 

L e o n: 
Herr, mit Gunst? Da mag es lange dauern, bis es reicht. 

K l e o n a:  
Indes quält man die beiden zu Tod.

Leon: 
Schhhhhht!

G r e g o r: 
Ich fürchte, du hast recht.

L e o n:
Je, Herr, das geht nicht. Das muss man anders packen! Am liebsten würde ich gleich losziehen und die beiden befreien. Ich lög sie schon heraus! 

G r e g o r: 
Aus der Lüge kann nichts rechts entstehen....

K l e o n a: 
Aber in diesem Fall...

G r e g o r:  
Weh dem, der lügt!

Leon: 
Aber!

Gregor: 
Wehe dem, der lügt!

K l e o n a:  
Um Gotteswillen gibt man sie nicht frei. 
Leon: 
Lasst mich nur zu den dummen Teufeln im Barbarenland....

G r e g o r:  
Auch die Feinde müssen wir lieben.

K l e o n a:  
Auch das noch... 

L e o n: 
Ach Herr, wie kann man euch nur helfen...

G r e g o r:  
Mit der Wahrheit!

K l e o n a:  
Und wenn beide ihrer Haft entsprängen?

G r e g o r:  
Sie könnten es - und ohne Sünde. Allein wie könnt ein Jüngling und gar seine zarte Schwester; weich erzogen, den Feinden entkommen, durch wilde Gegenden wandern….
L e o n: 
Die beiden vielleicht nicht, aber .....Entlasst mich aus euren Diensten!

G r e g o r:  
Du sprichst mich nicht frei? Nach allem was ich dir gebeichtet?

L e o n: 
Doch, aber ich muss nach …….

G r e g o r: 
Du?

L e o n:
Ich Bring Euch den Neffen und die Nichte zurück!!
K l e o n a:  
Ich komme mit!

L e o n: 
Du musst hier bleiben. Wer versorgte sonst die Küche?

G r e g o r:  
Doch wenn du dies auf dich nehmen willst - Bedenke! Wenn du sie befreist mit einer Lüge – so schicke ich sie auf der Stelle zurück!
L e o n: 
So soll es sein! 

G r e g o r:  
Und vergiss nicht:

L e o n: 
Ich weiß schon: Weh dem, der lügt!

G r e g o r:  
Nimm meinen Segen für dein Vorhaben

N o t i t i a:  
Herr Bischof, Herr Bischof! Es wird nun Zeit. Die Kirche ist schon gähnend voll! Hier ist die Predigt .... recht sauber abgeschrieben, wie ich meine! Und ganz ohne viel Fehler! Das ist ein guter Tag! 

G r e g o r:  
Leb wohl, mein Sohn! Meine Gedanken begleiten dich!  ……. Und lass dir von der Hausverwalterin noch eine gute Wegzehrung einpacken!    
Szene 4   neu
Hausverwalter: 
Und du gehst wirklich weg aus Paris? 
L e o n: 

Ja!
Hausverwalterin: 
Ich hab´ es ja geahnt! Das wird nichts gutes! Hat dich der 

Bischof  entlassen?

Leon: 

Ja!

Hausverwalter: 
Oje!
Hausverwalterin:  
Du scheinst dich darüber ja fast zu freu´n!

Kleona: 

Leon reist im Auftrag des Bischofs!

Hausverwalterin: 
Was? Und wohin?

Kleona: 

Nach….(Korb???)  zu dem Herrn Kattwald!

Hausverwalterin: 
Doch nicht etwa um die beiden zu befreien?
Kleona:  

Genau das hat Leon dem Bischof versprochen!
Hausverwalter:  
Und ganz allein?

Kleona: 
Ja! Und denkt euch! Er darf dabei nicht ein einziges Mal lügen!
Hausverwalterin:  
Na, das wird etwas geben!
Kleona: 
Sonst schickt der Bischof Atalus und Alania umgehend wieder zurück!

Hausverwalterin: 
Also so was! Nun kommt! Nach dieser Aufregung wollen wir uns einmal richtig stärken! Es gibt frisches Brot und…….
P i 1 g e r: 

Eine milde Gabe! 

Pilger 2: 

Wir bitten euch in Christi Namen.

Hausverwalter: 
Wer seid ihr?

P i 1 g e r:  

Zwei arme Pilger auf dem Weg in die Heimat. 

Pilger 2: 

Wir kommen von Kompostella….

Hausverwalterin:   
Wohin?

P i 1 g e r 1:
 
Ins Remstal.

Hausverwalter:   
Ins Remstal?

P i 1 g e r 2:

Hinter Cannstadt!
L e o n:  

Cannstadt?

P i 1 g e r 1: 
Noch gut zwei Meilen.

L e o n: 

Nehmt ihr mich mir, meine Freunde?

P i 1 g e r 2: 
Wenn ihr nicht Wegeslast und Mangel scheut.

Le o n: 
Nun auf ins Schwabenland! Und du pass gut auf den Herrn Bischof auf!

Kleona: 

Das mach´ ich bestimmt!

Hausverwalterin:  
Und bring die beiden wohlbehalten zurück!

Hof in Kattwalds Haus.                    Szene  5
V e r a: 

Du Schuft,  elender!  ( Droht rückwärts mit der Faust )

1. M u s i k a n t: 
Kommt! Hier sind wir sicher! 
V e r a: 
Eine Gemeinheit, gleich die Hunde auf uns zu hetzen; nur weil wir angefragt haben, ob wir ein Tänzchen zum Besten geben dürfen.

2. M u s i k a n t: 
Er gönnt` uns die drei Taler Musikantenlohn nicht. 

1. M u s i k a n t: 
Ein unmusikalischer Geizhals- dieser Kattwald.

3. M u s i k a n t: 
Kattwald – Kackwald

1. Musikant: 
Und wir dachten, hier wird eine Hochzeit gefeiert.

Vera: 
Die einzige Musik, die die verdienen ist ein kräftiger Rülpser!

2. M u s i k a n t: 
O! O-o! Und schon spielt mein Bauch wieder seine Lieblingsmelodie! Ich habe solchen Hunger!
1. Musikant: 
Ich spiel die zweite Stimme!

3. Musikant : 
Ich die dritte

Vera: 


Mit mir zusammen also ein solides Quartett!

1.Musikant: 

Die ewig gleiche Melodie....

Vera: 
Ich hab euch doch gesagt: Hier im Schwabenland gibt’s kein Geld für unnützes Zeug! 

2. Musikant: 
Dafür war der Hof wenigstens sauber gefegt...

Alle durcheinander: 
Da! Seht einmal! Eine wilde Möhre! Lecker!  Vorsicht! Nicht abbrechen! Mach du das! Zieh sie vorsichtig heraus! Kann man das Grüne auch essen? Ruhe auf den billigen Plätzen! So, und nun in 4 gleiche Teile geschnitten   Finger weg  sonst gibt’s Gulasch! Jeder bekommt seinen Teil  .... wohl eher ein Teilchen! So für dich für dich für dich und mich! Mh! Lecker   ein Gedicht dies Gericht   vorzügliches Rezept 

V e r a: 

Seht, da kommen drei Wandersleut`. 

2. Musikant: 
Schade! Wären sie etwas früher gekommen, hätten wir sie zum Essen einladen können

3.Musikant: 

Ja, wirklich schade!

1. M u s i k a n t: 
Kommt!  ....  Ich fühl mich wieder gestärkt Lasst uns ihnen eins aufspielen! ( Pilger und Leon treten auf und lassen sich nieder Tanz  und  Spiel) 
Pilger 1:  

Bravo!  
Pilger 2: 

Weiter so! Könnt ihr noch mehr?

2.Musikant: 

Nee also wirklich

1. Musikant:   
Mehr gibt eine einzelne Möhre nicht her! 

Vera: 


Aber ich könnte euch die Zukunft zu Füßen legen!

1. M u s i k a n t:  
Ihr müsst wissen, Vera ist Wahrsagerin!

Pilger 1: 
Vielleicht kannst du unserem Weggefährten die Zukunft deuten?

V e r a: 

Natürlich!

P i l g e r 2: 
Vorhersage geben, wie sein Abenteuer bei dem Herren Kattwald  ausgehen wird?

V e r a: 

Zu diesem Barbaren wollt ihr euch tatsächlich wagen? 

1. M u s i k a n t: 
Dann kann sogar ich euch eure Zukunft sagen! Auch ohne die Hand zu studieren! 

3. Musikant: 
Sogar Gratis!

2. M u s i k a n t: 
Also, zeig schon deine Hand her!!

V e r a: ( blickt forschend in die Hand )  
Ich sehe - Ihr kommt in edler Absicht -  guten Muts - ein schmaler Weg - ein heller Weg - oh - was ist das? – dein Weg verschwimmt .... ich sehe zwei Wege – aber....  das Ende – es ist nicht deutlich - wie geht es weiter? -  
L e o n:  

Ich werde das Ende schon zu biegen wissen. 

Vera: 
Es stehen zwei Wege offen – weißt du was das bedeuten soll?

Leon: 

Ich weiß nicht! Ich habe mich doch schon entschieden!

Vera: 
Wenn du wirklich weißt, was du willst, so wirst du rechtzeitig die beiden Wege erkennen. Ich wünsche dir alles Gute!

Leon: 

So lebt denn wohl!

V e r a:  (ihm nachrufend ) 
Ich wüsste gar zu gerne, ob deine Geschichte glücklich endet! 
Leon: 

Ich auch!    
Szene  6

P i 1 g e r 1:  
Nun seht, unser Versprechen ist erfüllt. Wir sind im Hause Kattwalds, Graf im Filstal. Die Wand hier schließt sein inneres Gehöft und jene Halle herbergt seine Gäste. 

L e o n: 

Geladene und ungeladene....

P i 1 g e r 2:  
Nun, Freund, zwei Worte noch, so schwer mir‘s auch fällt. Wir, haben euch her in dieses Haus geleitet, und müssen nun zurück manch lange Meile. 
Pilger 1: 

Kurzum: Die Wegeszehrung ist zu Ende. 
Pilger 2: 

Hattet Ihr nicht eine gewisse....

L e o n: 
Ach! Ich vergaß! Natürlich! Die reichliche Belohnung. Ihr sollt sie haben!
Pilger 1: 

Gott sei dank! Und ich dachte schon ihr hättet garn nichts!

L e o n: 
Nun, Geld hab ich auch wirklich nicht; doch gute Ware, mein Freund.

P i 1 g e r 2:  
So? Was ihr nicht sagt! Die Ware wird euch wohl nachgeschickt. 

L e o n: 

Die Ware steht schon vor euch.

P i 1 g e r 1:  
Was?

L e o n: 

Die Ware: Das bin ich.

P i 1 g e r 2:  
Du?

L e o n: 

Ihr verkauft mich als Sklave.
P i 1 g e r 1:  
Wie bitte???

L e o n: 

Mit der Bedingung:….Nur zu verkaufen an Herrn Kattwald!

P i 1 g e r 2:  
Ich glaube es nicht...

L e o n: 
Doch nicht zu billig ... hört ihr. Ich bin sozusagen ein Edelsklave.

P i 1 g e r 1:  
Halt wartet... Nein!
L e o n: 

Heda, Herbei!

P i 1 g e r 1:  
So etwas Verrücktes ist mir auf meiner ganzen langen Reise nicht passiert.

L e o n: 

Niemand da für ein gutes Geschäft?
Szene  7

K a t t w a 1 d :  
Holla !Hallo! He He! Was wollt ihr Pack!

L e o n: 
Ein Mann mit Kultur das ist schon mal klar! Kommt erst und seht!

Ka t t w a 1 d : 
(auf der Brücke erscheinend). Was soll der Lärm?

Pi 1 g e r 1:

Oh !!!!   Nichts Herr!!!!  Er ist nur verrückt!

Ka t t wa 1 d: 
Potz Blitz! Wer bist du? 

L e o n: 

Und wer seid Ihr?

K a t t w a 1 d:   
Man wird dir Beine machen. Ich bin Graf Kattwald.

L e o n:
Kattwald? Eben recht. Seht nur, an euch wollen mich meine Herren verkaufen. 

K a t t w a 1 d: 
An mich?

L e o n:
Im Grund ist‘s lächerlich. Ja wohl! Ein edler Bursch aus fränkischem Geblüt. 

K a t t w a 1 d :   
Oho!

L e o n: 
Am einem Hof erzogen, von den allerfeinsten Sitten. Und den in ein Barbarennest verkaufen, halb Stall, halb Gottes freier Himmel. 
K a t t w a 1 d :   
Moment mal!

L e o n: 
(zum Pilger).Seht Ihr? nun bricht es los. Es geht nicht, fürcht ich. Verkauft mich unter Menschen, doch nicht hier. 

K a t t w a 1 d: 
Wer ist der tolle Bursche?

L e o n: 
Ich bin ihr Sklave, man hat mich ihnen geschenkt, sie wollen mich euch verkaufen, das ist alles. 

K a t t w a 1 d :   
Dich kaufen?

L e o n: 
(Zum Pilger) Erklärt ihm das. Und wer ich bin, und meine Qualitäten.

P i 1 g e r: 

Er ist .... er ist...

L e o n:  

....ein Koch, berühmt in seinem Fach.

K a t t w a 1 d: 
So kannst du also kochen?

L e o n: (zum Pilger)
Hört Ihr wohl? Ob ich kochen kann! (Zu Kattwald.) Ja, kochen, Herr. Doch nur für feine Gaumen. Die den Unterschied zwischen Salz und Zucker schmecken können.

Kattwald:  

Oh! Das kann ich!

L e o n: 
Vielleicht ist hier ja doch nicht Hopfen und Malz verloren. Welchen Teil vom Hirschen wählt der Edle für sich?

K a t t w a 1 d :   
Die Schenkel!

L e o n: 

Oh! Oh!

K a t t w a 1 d :   
Nicht?

L e o n: 

Die Schenkel vor die Hunde!

K a t t w a 1 d : 
Ah, nicht die Schenkel....

L e o n:  

Ich sag Euch: vor die Hunde. Doch was rede ich? Hier nährt 


man sich, der Franke nur kann essen.

K a t t w a 1 d :   
Also keine Schenkel.

L e o n: 
So ist es schon besser. Für den Edlen Herrn nur gespickten Rücken mit saftigem Speck.

K a t t w a 1 d :   
Wie teuer soll der Burschen sein?

L e o n: 

Am Ende pass ich wirklich nicht zu Euch. 

K a t t w a 1 d :   
Längst hätt‘ ich mir einen fränkischen Koch gewünscht. Und grade jetzt, zu meiner Tochter Hochzeit; da kann er zeigen, was er vermag. Wie teuer ist der Mann?

Leon:


Wenn Ihr versprecht, euch zu enthalten allen rohen Wesens 

K a t t w a 1 d :
Ja doch. Wie teuer ist der Mann? Frag ich noch einmal. Könnt‘ Ihr nicht reden, oder wollt Ihr nicht?

P i lg e r:

Ja wie teuer ist er denn??? 

K a t t w a l d: 
Wenn Ihr den Preis nicht auf der Stelle nennt..

P i 1 g e r:  

Wenn ich denn reden soll. …..
K a t t w a 1 d :   
Ja, zu Kuckuck ! Ihr sollt!

P i 1 g e r:

So mein ich: zwanzig Pfund.

K a t t w a 1 d :   
Edrita! Zwanzig Pfund aus meiner Truhe!

L e o n: 
Um zwanzig Pfund? Ei, schämt Euch! Einen  Künstler wie mich! Für 20 bleib ich nicht!
K a t t w a 1 d :  
Was? Du bleibst. Hier sind die 20 Pfund.

L e o n: 

Dreißig!

K a t t w a 1 d : 
(zum Pilger) Wir sind handelseins..

L e o n: 

Ich  nicht.

K a t t w a 1 d: 
Ei, man wird dich zwingen.

L e o n:  
Mich zwingen? Ihr? Wenn Ihr nicht dreißig zahlt, versalz ich Euch alle Brühen.

K a t t w a 1 d :    
Nun also, fünfundzwanzig. Mit fünfundzwanzig Pfund —

L e o n: 

Herr, dreißig, Es geht um meine Ehre.

K a t t w a 1 d : 
Hier habt ihr sie... ich kann nicht mehr

P i 1 g e r:  

Nun denn, auf eigene Gefahr! Dann lebt wohl!
Pilger 2: 

Lebt wohl!
Szene 8
K a t t w a 1 d :   
Nun bist du mein, nun könnt‘ ichs dir vergelten...

L e o n: 

Denkt an das Salz!

K a t t w a 1 d :   
Dass dich der……!

L e o n: 

Das Salz! Euer Magen ist von heute an mein Untertan! 

K a t t w a 1 d :   
So war das eigentlich nicht gedacht...

L e o n: 
Drum lasst uns Frieden machen. Ich bleib bei Euch, solang es mir gefällt. Bin euer Koch, solang ich mag und will. Ist‘s Euch so recht, so gebt mir Eure Hand.

K a t t w a 1 d :   
Hier hast du meine Hand, auf dass du bleibst und ich endlich Ruh hab.

L e o n: 

Wo ist die Küche?

K a t t w a 1 d :   
Nun, dort.

L e o n: 

Das Hundeställchen? Herrje!

K a t t w a 1 d : 
Nu, nu. Gegnüg dich nur für jetzt, man wird ja sehn. Was gibt es heute Mittag?

L e o n: 

Heute Mittag? Rehbraten etwa?

K a t t w a 1 d : 
Gut.

L e o n:

Gedämpftes Gemüse? — Aber nein!
K a t t w a 1 d :   
Warum nicht?

L e o n: 

Ihr müsst erst essen lernen.

K a t t w a 1 d :   
Und ich dachte, ich könne essen...

Szene 9
L e o n: (rufend) 
Nun Holz !Und Fett und Mehl und Würze! Tragt zusammen, Was Hof und Haus vermag. He, Knechte, Mägde! Du feg den Estrich! Du bring Holz herbei! Ist das Gerät auch sauber? Pfui Spinne! Habt Ihr nicht schärfere Messer? Das Fleisch mag angehn. Pfui, trockne Rüben! Der Pfeffer stumpf. Was knaupelst du da rum? Du Tölpel! Banausen allesamt!
Szene 10

E d r i t a: 

Was ist das für ein Lärm?

Zofe: 


Pst! Der neue Koch.

E d r i t a: 

Für den der Vater so viel Geld gegeben—?

Zofe :  

Ja wohl. Sei still! Er weist uns sonst noch beide vor die Tür.

E d r i t a: 

Doch warum lärmt er so beim Kochen?
Zofe: 


Das ist wohl so wie mit dem Pfeifen im Walde!

E d r i t a: 

Ein junger Koch!

Zofe: .

....und ziemlich von sich eingenommen , wie es scheint. 

Edrita: 

He, guter Freund!

L e o n: 

(ohne auf zusehen).   He, gute Freundin. 
Zofe: 


Also wirklich!
E d r i t a: 

Was macht Ihr da?

L e o n : 

(ohne auf zusehen)  Ihr seht, ich spalte Holz.

Zofe : 

Nun, das war grob, Herrin!

L e o n :(singt)  
Wer Augen hat, ohne zu sehn, wer Ohren hat und nicht hört, ist Ohren, beim Teufel, und Augen nicht wert. 

E d r i t a: 
Ich sah wohl, was Ihr tut, doch sah ich auch, dass Ihr das Gut verderbt, das Ihr bereitet, und darum fragt‘ ich Euch. Seht einmal selbst! Ihr schneidet die besten Stücke ab. Hier! (Leon schlägt mit dem Messer stärker auf. Sie zieht schrei​end den Finger zurück.)

E d r i t a: 

Ei Gott! Was machst du!!???

Zofe: 


Ich sag es ja ..... das ist ein grober Bursche. 

L e o n: 
Ach es will jetzt nicht. Ich muss mal eine schöpferische Pause machen.... (zu den anderen) Ihr nicht!

E d r i t a: 

Du bist recht sonderbar!

L e o n: 
Herr Kattwald hat ja auch einen besonderen Preis für mich bezahlt! Lass uns lieber ein wenig miteinander plaudern. 

Zofe: 


Was hätte ein Koch schon zu erzählen ... außer von Fisch, 

Fleisch und Gemüse  ....

Edrita: 
Weißt du überhaupt wer ich bin?

Leon: 
Ja doch, wie es scheint ein Mädchen.

Zofe: 

Also so was!

E d r i t a: 
Und deines Herrn, des Grafen Kattwald, Tochter. 

L e o n: 
Das muss nicht viel heißen mein ich...

Zofe: 
Man rühmt die feinen Sitten deines Volks, du aber bist ungehobelt und gemein.

L e o n: 
Mein Fräulein!

E d r i t a: 
Lass mich.

L e o n: 
Hörst du,? Ich bitte dich: verzeih! Ich war grob und entschuldige mich .... Bist du mir jetzt wieder gut?

E d r i t a: 
Wohlan, ich bin‘s. Ich mag nicht gerne grollen. 

Zofe: 
Sie sprechen viel von Euern fränkischen Leuten, Von ihren guten Sitten, Künsten; und der erste gleich....

L e o n: 
Verzeih noch einmal, und: ich tu‘s nicht wieder. Wie heißt du?

E d r i t a: 
Edrita. Und du?

L e o n: 
Leon.  In Zukunft soll kein Streit uns mehr betrüben. 

E d r i t a: 
In Zukunft? Ja, was nennst du Zukunft denn? 

Zofe: 
Ihr Bräutigam ist hier, und morgen schon gibt man ihm in der Kirche ihre Hand. Dann noch zwei Tage höchstens 
Edrita:  
.......und wir ziehn fort auf seine ferne Burg. 

Le o n: 
So wirst du Braut? Je, das tut mir leid. Wer ist dein Bräutigam? 

E d r i t a: 
Ich nenn ihn nur den dummen Galomir.

Zofe: 

Damit ist er hinreichend charakterisiert.....

Le o n: 
Den dummen Galomir? 0 weh! Doch was die Klugheit, betrifft, die dummen Männer sind doch die besten.

E d r i t a: 
So?

Leon: 
Sie lassen sich was bieten.

Edrita: 
Aha?

Leon: 
Und leichter zu erziehen sind sie auch!

Zofe: 

Hab ich’s euch nicht gesagt!!!!!

E d r i t a: 
Doch ab und zu spricht man doch gern einmal ein kluges Wort.

L e o n: 
Das findet sich, eh man‘s gedacht. Doch lass uns den Tag nutzen, der uns bleibt. Zeig mir die Gegend. Wo stehn die besten Kräuter?  Oh Atalus! 
E d r i t a: 
Wie sagst du?

L e o n: 
Atalus.

E d r i t a: 
Ist das auch ein Kräutlein?

L e o n:  
Das kennst du nicht? Ähhh!.....Und außerdem ist es der Name eines  Freundes. (ab)

Ga 1 o m i r: (der auf der Brücke erscheint).Eh! Wohin gehen die?!
Offene Wiese                     Szene 11.   
Der Schaffer kommt mit Atalus, Alania.
S c h a f f e r: 
So, ihr Faulenzer, die Arbeit beginnt! Dort gehen die Pferde weiden. Und wenn sich eines nur verliert, so wär es besser, du hättest dich selbst verloren.

A t a 1 u s: 

Geh nur, du grober Bauer, geh! 

S c h a f f e r: 
Hast du was gesagt?

A t a 1 u s: 

Oh, nein!

S c h a f f e r: 
Mir war so! Also an die Arbeit.

Alania: 

Was gibst du dich auch mit diesem Pack ab.....

A t a 1 u s: 
Hab ich den derben Stock erst zugeschnitzt, dann nah‘ mir einer nur. Verwünschtes Volk! 

Alania: 
Und auch das grobe Hemd kratzt so sehr auf meiner feinen Haut. 

Atalus: 
Und nichts als Wildschwein zur Nahrung. Wär‘ ich erst wieder heim bei unserem  Onkel! 

Alania: 
Der hat uns bestimmt vergessen und lässt sich‘s wohl ergeh´n. 
(Edrita und Leon  kommen.)

E d r i t a: 

(Kräuter pflückend). Sieh, hier ist Salbei, 

Zofe:  

....blaues Kerbelkraut.

L e o n: 

Und was ist das da für ein seltsames Kraut?

E d r i t a: 
Das ist Atalus, ein Landsmann von dir, samt seiner liebreizenden Schwester. 

Zofe: 


Ein trockner Bursch und gut zu necken. 

Edrita: 

Ei, Gott zum Gruß, mein hochgestrenger Herr! 

Zofe: 


Das ärgert ihn!  

Edrita: 
Warte hier ein wenig! Ich will zum Garten des Schaffers gehn; Dort wächst am Zaune schöner Majoran, den kannst du bestimmt gut gebrauchen. 
L e o n:  

Das hier ist Kraut und das hier auch —He, Atalus! Alania!

A t a 1 u s:  

gerade über sich blickend). Ruft‘s da?

L e o n:  

Hier!  Euer Onkel sendet mich.

A t a 1 u s: 

Wie? Der Bischof? 

Alania: 

Lass ihn. Das ist doch nur ein Küchenjunge!

L e o n: 

Bleibt dort und schweigt! Man darf uns nicht bemerken. 

A t a 1 u s (aufstehend). Du sprachst von meinem Onkel.

L e o n: 

Dort ist euer Platz!

A t a 1 u s: 

Was ist mit ihm? Bringst du Nachricht?

Alania: 
Vergiss es. Der bekommt doch keine zwei zusammenhängende Sätze heraus.

L e o n:  

Wenn Ihr nicht bleibt,  dann geh  ich. (Er geht abseits)

A t a 1 u s:  
Der ist auch so einer wie die Andern! Sie necken mich und haben ihre Lust. Dem Mädchen, nun, dem steht‘s noch artig an; 

Alania: 

Du meinst doch wohl nicht diese blöde Zimtzicke!

L e o n:  (kommt wieder) 
Noch einmal, Atalus, bleibt still und hört. Euer Onkel sendet mich, euch beide zu retten. 

Alania: 

Wir sind gerettet!

Atalus und Leon: 
Scht!

A t a 1 u s:  

Wie fingst du das nur an?

L e o n: 
Schon fand ich den Eingang in dieses Haus. Ich bin hier Koch.

Alania:

Da bist du ja schon weit gekommen! 

L e o n: 
Ist doch alles gut, was zum Ziele führt. Ich will Euch mir zum Gehilfen erbitten, dich und deine Schwester...

A t a 1 u s:  

Mich zum Gehilfen? 

Alania: 

In der Küche?

Le o n: 

Wohl!

A t a 1 u s: 

Da such du dir einen andern nur als mich.

Alania: 

Das geht ja gar nicht!

L e o n: 

Und wenn Ihr sonst gefangen bleibt, wie dann?

A t a 1 u s:  
Weit lieber hier gefangen, als mit niederer Arbeit meinen guten Namen zu schänden.

L e o n: 
Die Verbohrtheit scheint in der Familie zu liegen (Der Schaffer kommt.) Hier ist auch Kraut! (Der Schaffer geht) Gält‘ es nur Euch, so wär‘ ich nun am Ende. Doch Euer Onkel will es, und, junger Herr, da werdet Ihr wohl müssen.

A t a 1 u s: 

Müssen, ich?

L e o n: 
Ja, Herr! und huckepack trag ich Euch beide hinüber, wenn Ihr Euch sträubt.

A t a 1 u s:

Ei, wag‘s nur, grober Bauer! (Edrita kommt.)

E d r i t a. 
Hier hast du noch Majoran. Nun ist‘s wohl denn genug? (Sie schüttet Kräuter aus ihrer Schürze in den Korb.) Und sprachst du auch mit diesem reizenden Pärchen dort? Das ist ein wunderlicher Bursch, nicht wahr? 

A t a 1 u s:  

Sprecht Ihr von mir?

E d r i t a: 

Oh!  Er ist gar nicht so dumm.

A t a 1 u s:  

Ei, klüger wohl als der da - und überhaupt....
L e o n:  

Er soll in meine Küch‘.

A t a 1 u s:  
Wage es nicht..

L e o n:  
Mir als Gehilf‘.

E d r i t a:
Er ist wohl ungeschickt.

L e o n: 
Und wenn auch! 

Zofe:  
Und sie hat die Schnelligkeit auch nicht erfunden...

Alania: 
Also so was muss ich mir nicht bieten lassen..

Zofe: 

Mit Ausnahme der Schnelligkeit der Zunge

A t a 1 u s: 
Ich will nicht, sage ich noch einmal. 
Szene 11a           (Kattwald und Galomir kommen.)
K a t t w a 1 d :   
Was treibt ihr hier?

L e o n: 
Ich brauche noch neue Gehilfen. Hier, meine Landsleute wären genau die Richtigen. Allein sie wollen nicht.

A t a 1 u s: 

Nein.

Alania: 

Niemals!

L e o n: 

Sind sich zu fein.

K a t t w a 1 d : 
Nur eben nein?

A t a 1 u s:  

So ist es.

K a t t w a 1 d :   
Meine Faust sagt aber deutlich:   Ja!

Zofa: 


Nun? Was sagt ihr jetzt???

Atalus: 

Ein sehr überzeugendes Argument!

K a t t w a 1 d :   
Wenn er sich noch einmal weigert, dürft ihr ihn für seine Standhaftigkeit nach eurer Art belohnen

G a l o m i r: 
O ho! Ja, gern!

Schaffer: 

Ich helf ihm schon auf die Sprünge!

K a t t w a 1 d :   
(Zu Leon.) Mein Freund, du schnüffelst mir zu viel herum. Du suchst wohl den Genossen nur zur Flucht. 

L e o n: 

Erraten, Herr! Zu dritt läuft sich‘s nämlich besser. 
K a t t w a 1 d :    
Treib es nicht zu weit mit deinen Scherzen! 

Schaffer :   

Also! In die Küche mit euch!

L e o n: 

Es geht nicht!

Schaffer:   

Warum?

L e o n: 

Der Korb!

Schaffer :  

Nimm halt den Korb und geh!

L e o n: 
Bin ich denn als Träger in euerm Dienst?(zu Atalus) Nimmst du bitte diesen Korb?

A t a 1 u s:  

Ich?

K a t t w a 1 d :   
Am Ende soll ich vielleicht selbst ihn tragen?
L e o n:

Wer‘s tut, ist mir gleich. 

K a t t w a 1 d :    
Da hilft denn wirklich nur ein tücht‘ger Stock.

Schaffer: 

Lasst mich, mein Herr!!

A t a 1 u s:  

Schon gut! Der klügere gibt nach.
Vorhof in Kattwalds Haus                    Szene 12  
L e o n : 
(zum Knechte) Trag nur hinauf und sag, es sei das letzte Tablett. Sie mögen ihre Lust am Weine stillen.

L e o n:  
(zu Atalus)   He! Atalus! Habt Ihr endlich überlegt? Der alte Wolf hat schon Verdacht geschöpft. Ich hört‘ ihn sagen, zieht die Tochter fort, so sollt ihr mit ihr ziehen.

A t a 1 u s:   

Das wär‘ mir eben recht.

L e o n: 

So? !

A t a 1 u s: 

Das Mädchen ist gar hübsch.

L e o n: 

Das merkt‘ ich auch.
A t a 1 u s:  

Sie ist mir wohl gesonnen

L e o n: 

Das merkt‘ ich nicht.

A t a 1 u s: 

Schon lange.

L e o n: 

Doch schien es mir, als lacht‘ sie über Euch. 

A t a 1 u s : 

Nun, was sich neckt, das liebt sich auch.

L e o n: 

Man sagt auch Verliebte sind blind!

A t a 1 u s:  

Auch wieder wahr!

L e o n : 
Also hört! Nicht umsonst habe ich die Speisen über die Maßen gewürzt.
A t a 1 u s:  
Ah! Ich verstehe! So lassen sie den Wein reichlicher fließen. Und schlafen fester als sonst.
L e o n: 
Genau!  Ich weiß, wo der Schlüssel zum Burgtor des Nachts hängt!
A t a 1 u s:  

Ich auch! 
Alania: 

Und ich schon lange! 

Atalus: 

Er hängt im Zimmer des Alten - direkt neben seinen Füßen! 
L e o n: 
Dort hole ich ihn. Du musst in der Zeit die Brücke vor dem Tor einseifen!
A t a 1 u s: 
Ah!  So stürzen unsere Verfolger und liegen im sumpfigen Graben. Das sichert uns einen Vorsprung.

L e o n: 
So ist nun zweierlei zu tun, und wir sind drei. Worauf wartet ihr noch?  Und eure Schwester soll Wache stehn! (Edrita erscheint auf der Brücke.)

Atalus: 

Immer bleibt das schwerste an mir hängen!
Alania: 

Und ich bin so müde!
VERWANDLUNG  Kattwalds Zimmer   Szene 13
L e o n: (gedämpft).Er schläft.  Da ist er ja! (der Schlüssel)

K a t t w a l d:  Ha!  Der Schlüssel!!!

L e o n:
So hört! 

K a t t w a 1 d :  Der Schlüssel, sag ich, gib ihn her! Wo ist mein Schwert? Ich haue dich in hunderttausend Stücke.

Zum letzten Mal! Wo ist der Schlüssel? 
L e o n:
Ich hab ihn nicht.

K a t t w a 1 d :   Du nahmst ihn.

L e o n: Man muss ihn eben suchen

K a t t w a 1 d :   Dann such!

Le o n: (am Boden suchend).
Hier ist er nicht. 

K a t t w a 1 d:  Ich aber will nicht wissen, wo er nicht ist, ich frage, wo er ist!

L e o n:
Herr, hebt den Fuß!

K a t t w a 1 d :   Wozu?

L e o n : (ihm einen Fuß emporhebend). Hier! — ist er auch nicht. 

K a t t w a 1 d :    Zum Donner! machst dich noch lustig?

(Edrita ist während des Vorigen leise eingetreten, hat den Schlüssel vom Boden aufgenommen, den andern an dessen Stelle gelegt und sich leise wieder entfernt.)

K a t t w a 1 d : Nun wohlan! Ich zähl bis drei; und ist dann der‘ Diebesschlüssel nicht in meiner Hand, soll mein Schwert ..
L e o n: Jetzt wird es ernst...

K a t t w a 1 d :   Eins!

L e o n: Hört doch!

K a t t w a 1 d :  Zwei!

L e o n : Wir haben ja dort drüben nicht gesucht. Hier ist er ja!
K a t t w a 1 d :   Das war höchste Zeit!
L e o n: Doch ist der Schlüssel leichter, oder mir zittert noch die Hand.

K a t t w a 1 d :   Dort häng ihn hin. 

L e o n:  Es ist nicht derselbe  Schlüssel.

K a t t w a 1 d :   Es ist der rechte, eben weil du es bezweifelst!

L e o n: Fast glaub ich es auch. 
K a t t w a 1 d :   Versprich jetzt schnell, dass du es nicht wieder versuchen wirst.

L e o n: Also gut! ich werde nie mehr heut Nacht...

K a t t w a 1 d :   Streich das heut Nacht.

L e o n: Nun gut: Ich werde den Schlüssel nie mehr stehlen.

K a t t w a 1 d :   Na also. So kann ich beruhigt weiter schlafen. Gute Nacht!
L e o n: (Zur Türe hinaus.)

K a t t w a 1 d :   Im Grund kann man dem Burschen nicht böse sein. Er sagt alles gradheraus....Wär‘ ich an seiner Stelle, ich würd´s  nicht anders machen. Der Schlüssel ist wieder da und …gut Nacht!
Vorhof des Hauses                                                Szene 14
L e o n: (steht auf der Brücke). He, Atalus! — Ich glaub es nicht er schläft. Und seine Schwester schnarcht noch lauter... Und dann mein Versprechen! Und schlimmer noch...ich muss mich ja daran halten! Doch was ist das?— Hier liegt ein Schlüssel. Er ist es!

E d r i t a:
Du willst entfliehn?

L e o n. Ich hab es nie verleugnet.

E d r i t a: Auch wenn du immer die Wahrheit ausgesprochen, so fühl ich dennoch, dass du mich getäuscht hast. Auch hinter der Wahrheit lässt sich so manches verstecken!

L e o n: Und trotzdem hast du für uns den Schlüssel geholt? Das warst du doch, oder?
E d r i t a: Warum willst du fort?
L e o n. Ich habe jemandem versprochen ihm seinen Neffen und seine Nichte zurückzubringen.

E d r i t a: Atalus und Alania?

L e o n: Ja!

Zofe: Und die Schwester?

Leon: Schnarcht dort an der Ecke!

Zofe: Sie wird noch alle wecken!!
Leon: Edrita!

E d r i t a: Danke mir nicht. Merke dir nur das Losungswort, sonst seid ihr auf der Flucht verloren.  

Zofe: Das Wort heißt Arbogast. 

L e o n:
Jawohl.

E d r i t a. Am Ufer dann des Flusses wohnt eine  Frau mit ihrer Tochter. Mit dem Losungswort setzt Sie euch über. 
Zofe: Was ist das?

A t a 1 u s:  Edrita

Ed r i t a:  Ha, ha! Fürwahr! Du siehst recht lustig aus! Mit Dreck befleckt und nass. .... Wie ein Maulwurf!

At a 1 u s:  Der da wollte es so!

Alania: Endlich seid ihr da! Ich hab die ganze Zeit gewacht!

Zofe: Ach so heißt das ....

Ed rita. Ihr müsst jetzt gehn! Dieser Schlüssel öffnet euch die hintere Pforte. Der Weg läuft anfangs grad, dann teilt er sich. Der linke bringt euch schneller ans Ziel, doch nehmt ihr den rechten. 
Ka t t w a l d:( mit Galomir am Fenster). Dort stehn sie, halt!

E d r i t a:.
Nur schnelll (Die jungen Leute entfliehen.)

K a t tw a 1 d: (zu Galomir) Folg ihnen, lauf!

E d r i t a: Da bricht nun alles Wetter über mich. Was tu ich nur? (Galomir stürzt in den Graben.)

K a t t w a 1 d: Edrita! Das ist nur deine Schuld!

Zofe: Q weh, o weh! Das war zu viel! Flieh!!!
K a t t w a l d:  Hört mich denn niemand? Bringt sie zurück!
Im Wald                                                     Szene 15
L e o n:  

Hier ist der rechte Weg. 

At a 1 u s:

Nein, dort!

L e o n:
 
Nein, hier!

A t a 1 u s: 
Und außerdem kann ich nicht weiter. Mein Fuß schmerzt ein wenig!
Alania: 

Und ich habe entsetzlichen Hunger...

E d r i t a s S t i m m e (hinter der Szene) Leon! 

A t a 1 u s: 

Das ist des Mädchens Stimme.

L e o n: 

Und wenn schon! Wir dürfen unsere Flucht nicht gefährden. 

Alania: 

Die hat uns noch gefehlt!

E d r i t a: 

Hier seid ihr ja.


A t a 1 u s: 

Sei mir gegrüßt!

E d r i t a: (zu Leon) 
Was wendest du dich ab? Du fürchtest wohl, ich verzögre eure Flucht? 

L e o n: 

Nun...

E d r i t a: 
Und das ist auch notwendig! Dieser Pfad, er trifft am Saum des Walds auf den andern,  so wär‘ es schlimm, kämt ihr zu früh dahin. 
A t a 1 u s: 

Siehst du? 
L e o n: 

Und was willst du nun?

E d r i t a: 

Ich bleibe bei euch!

Le o n: 

Edrita, das geht nicht!
A t a 1 u s: 

Ja ja, bleib nur bei uns.

L e o n: 

Ich aber dulde es nicht!

E d r i t a: 

Weshalb nicht, Leon?

L e o n: 
Ich habe meinem Herrn versprochen: Nichts Unerlaubtes soll geschehen. Hab ich die beiden entführt, will ich nicht noch dem Vater die Tochter rauben.

E d r i t a: 

Wir fragen dich einfach nicht. Wir sind zu zweit!

Alania: 

Zu dritt wohl gar!  ..... da gilt denn unsre Meinung.

A t a l u s: 
Du kannst ja neben uns gehen. Wenn dir dein Versprechen das erlaubt! Ich beschütze uns! (Der Ton eines Horns) Ah!  Hilfe!

Alania: 

Zu Hilfe!!

E d r i t a: 
Das ist kein Trupp. Das ist ein einzelner! Er hat sich wohl verirrt! Dort ist ein Versteck! 

Ga 1 o m i r:  
Zu viele Spuren! Ich muss ausruhen! Hoooola!  (Er horcht eine Weile) Ah! — Nichts.   (Er setzt das Horn an)

E d r i t a: 

Stoß nicht ins Horn!

G a 1 o m i r: 
Wie? Was?.

E d r i t a: 

Ich bin‘s! 

Ga 1 o m i r: 
Oho!!Warte! Stehenbleiben! (Er hascht nach ihr.)

E d r i t a:  
Was musst du mich noch fangen, du hast mich doch schon. Setz dich zu mir. 

Ga 1 o m i r: 
Der Vater ist wütend!

E d r i t a: 

Nu, das wird schon wieder! 

G a 1 o in i r:  
Oh nein! Das wird nicht wieder!
E d r i t a: 
Nun, du bist ein Bräutigam. Und ich eine Braut. Du musst mich schützen.

Ga 1 o m i r:  
Ha!         (den Arm reibend) Ah!
E d r i t a:  

Oh du Armer! Schmerzt es etwa noch?

E d r i t a: 

Ein Ehemann muss sich beizeiten an manches gewöhnen. 

Ga 1 o m i r:  
Oh!

E d r i t a: 

Nun ziehst du aus und willst die beiden fangen?

G a 1 o mi r :
(aufstehend) Ah! Wo sind sie?

E d r i t a: 
Nicht grad vor dir, doch auch nicht weit. Es sind drei, doch nicht bewaffnet. Hier liegt dein Spieß.(Da Galomir danach langen will.) Hier liegt er besser. Und dann dein breites ritterliches Schwert.

G a 1 o m i r 
(ans Schwert schlagend). 

E d r i t a:  
Doch ist es noch schmucklos. Ich knüpf dir ein Bändchen dran! So knüpf ich denn dann so… und wieder so! Wie schön es aussieht. Nicht wahr? 

G a 1 o m i r:
Mein Schwert! (Leon, nimmt den Speer.) Ah! 
A t a 1 u s: 

Jetzt habe ich endlich ein Schwert! 

L e o n: 

Herr, ihr seid in unsrer Macht.  Ich muss euch binden. 

Edrita: 
Es hält nicht lange gegen Eure Kraft, und sind wir fern, kehrt ruhig zu meinem Vater zurück.

Ga 1 o m i r:  
Der Speer! Du hälst ihn falsch herum! (Sie kehrt ihn um) Ja so!(Leon bindet Galomir) 
A t a 1 u s 

(mit Schwert): Hier bin ich. Wo ist der Kampf?

E d r i ta: 

Komm, Atalus! Alania (Sie geht nach der rechten Seite ab.)

Ga 1 o m i r: 
Schurken — Oh — Blitz und Donner! (Er macht sich langsam los und stößt in sein Horn - ein Horn von weit als Antwort) Ah,  Heran. (Der Schaffer kommt.)

S c h a f f e r: 
Seid Ihr‘s?

Ga 1 o m i r:  
Wer auch sonst. Seh ich etwa nach einem Küchenjungen aus?

S c h a f f e r: 
Saht Ihr Sie?

Ga 1 o m i r: 
Da entlang! Sie wollen zum Fluss!
S c h a f f e r: 
Kommt! Wir müssen ihnen nach!
Am Fluss                             Szene 16
Z o r r a:  
Unsere  ganze Herde trieb er fort? 

Tochter: 
Ja, der Kattwald!

Zorra: 
Bist du dir sicher?

Tochter: 
Ja, Mutter! Ich hab´ ihn genau erkannt!

Zorra: 
Was ist denn passiert?

Tochter: 
Ich war mit den Knechten den ganzen Tag auf der Weide. Da kam er plötzlich und raubte alle Rinder!

Zorra: 
So ein Schurke!

Tochter: 
Er brauche dringend Fleisch für eine Feier!
Z o r r a:   
Dieser Hund!

T o c h t e r: Er ließ uns nicht ein einziges Rind, Mutter. 

Z o r r a:   
So geht das nicht weiter!

Tochter: 
Dann befahl er grinsend dir zu sagen: So treib‘ er Schulden ein, sobald sie fällig. Die Zinsen würd er uns großzügig erlassen. 

Zorra: 
Und was ist mit diesem Beutel?

Tochter: 
Diesen Sack mit angeschimmeltem Mehl ließen sie uns großherzig da!

Zorra: 
Das ist kein Mensch!

Tochter: 
Er ist ein Unhold!
Z o r r a:  
Die ganze Herde für so kleine Schuld? 

Tochter: 
Schuld sei Schuld, so sagte er.

Z o r r a:   
Und Unrecht bleibt Unrecht! 

T o c h t e r: Mutter, was sollen wir denn jetzt tun, ohne die Herde?

Z o r r a:   
Ich sag mich hiermit auf immer von ihm los.

T o c h t e r: Aber Mutter!

Z o r r a:   
Ich mag seine Dienerin nicht mehr sein.

Tochter : 
Das kannst du nicht tun! 

Z o r r a:   
Ich kann! Alles, was von Kattwald kommt ist ab jetzt mein Feind!

T o c h t e r: Wer soll uns dann vor den Franken schützen?

Zorra: 
Die Franken haben uns jedenfalls noch nie ein Rind gestohlen.

T o c h t e r: Das stimmt.

Zorra: 
Haben immer gut bezahlt dafür. Nun rüste mir den Kahn, ich will hinüber auf die andere Seite. Man sagt, die Franken brechen wieder los und wollen jenes Ufer für sich gewinnen. Sie wollen wohl Straßburg erobern.  Nur an diesem Kattwald - da will ich mich noch rächen, so bald als sich eine Gelegenheit auftut. Und wehe dem, der in seinem Namen kommt!
Szene 16a

E d r i t a: 
Wir sind am Strom!  (In die Szene sprechend.)  (Die Jünglinge kommen.) Hab ich mein Wort gehalten oder nicht? 

Ed r i t a :  
Seid Ihr der Fährmann?

Z o r r a:   
Wohl, ich bin‘s.

E d r i t a: 
Dem Grafen im Filstal nicht hörig, so doch verpflichtet? 

Z o r r a:    
Dem guten Grafen Kattwald, ja.

E d r i t a: 
Nun denn! Die drei, die du siehst, sind Knechte Kattwalds. Sie tragen seine Botschaft in das Land. Drum rüste schnell ein Schiff, ein gutes, rasches, das sie hinüberführt und mich mit ihnen. 

Z o r r a:   
Des Grafen Kattwalds Knechte?

E d r i t a: 
Wohl. Damit du glaubst (leiser) Das Wort heißt: Arbogast.

Z o r r a:   
Ja wohl, so heißt‘s.  Das kommt mir recht gelegen, o fürwahr. So kann ich eine Schuld an Kattwald abtragen. Ich helf euch gern. (Seinen Knecht rufend.) He, ………! Die wackeren Leute da, sie tun für den Grafen Kattwald ihre Reise für den frommen Mann, der unsre Herden so gut beschützt. Mach nur schnell das Schiff bereit. Verzeiht! Ich muss meiner Tochter da Auftrag geben.(zur Tochter) Führ sie zum  Strom. Gib ihnen den notdürftig geflickten Kahn. Der wird sie bis in des Stromes Mitte tragen. Und dann gehen sie zu den Fischen. Mach schnell!

L e o n:  
Wo ist der Fährmann?

Z o r r a: 
Hier.

L e o n: 
Wir wollen über!

Z o r r a:   
 Ich weiß, ich weiß, in hohem Auftrag, ja!

L e o n: 
Was meint ihr?

E d r i t a: 
Ich sagte ihr, dass ihr beiden mit Graf Kattwalds Botschaft-
Z o r r a:   
Und da gehorcht ein einfaches Weib und.... 

L e o n:  
Wenn Ihr's nur deshalb tut, so wisset: Wir sind nicht in Graf Kattwalds Auftrag hier.

E d r i t a: 
Aber Leon!

L e o n:  
Wir sind auf der Flucht!.

E d r i t a: 
Leon! Wie kannst du!

L e o n: 
Es ist so, und ich kann nicht anders.

Tochter:   
Ihr gehört also nicht zu Kattwalds Freunden?

Zorra: 
Seid nicht seine Männer?

L e o n:  
Nein. Er verfolgt uns, ist wohl gleich hier!

Z o r r a:   
Seid ihr vielleicht jene fränkischen Geiseln? 

L e o n: 
So ist es. Zeigt also ein wahrhaft christlich Herz oder liefert uns aus.

Z o r r a:   
Ihr werdet drüben erwartet?

A t a l u s: 
Ja!

T o c h t e r:  
.. doch liegt feindlich Land dazwischen weit und breit.

Le o n:  

Nun, was gelingen soll, gelingt auch.

Z o r r a:    
Nun denn, ich führe selber euch hinüber. Nicht weil ihr Kattwalds 
Knechte, nein! Eben weil ihr es nicht seid. Denn wärt, ihr‘s, ihr lägt inmitten des Stroms im kalten Bett auf ewig. Kattwald ist mein Feind. 

Tochter: 

Er hat uns alles genommen!

L e o n: (zu Edrita) Siehst du, man ist nicht klug, wenn man nur klügelt. 

Z o r r a:    
Nun kommt, denn Reiter streifen durch die Gegend. Seid ihr entflohn, verfolgen sie wohl euch. Seht dort! — Folgt rasch! 
Schaffer: 

Seht, sie sind schon auf dem Fluss!

K a t t w a 1 d :   
Verfolgt sie!

Schaffer:  

Da ist noch ein Kahn. Den nehmen wir! Kommt!!!
Auf der anderen Seites des Flusses                               Szene 17
L e o n: 
Wie weit man doch mit der Wahrheit kommen mag. Ob es gegen mein Versprechen ist, dass sie nun mitkommt? Nein! Ich habe mich gewehrt, wollte nicht dass sie mitkommt... doch halt! Wollt es nicht? Natürlich will ich, dass sie mitkommt. Aber ich darf es halt nicht wollen. Ob sie mich jetzt dafür hasst? 
Kl e o n a:  

Pst!

L e o n: 

War da was?

K l e o n a:  

Pst! Leon!

L e o n: 

Wer da? Freund oder Feind?

K l e o n a:  

Ein Freund möcht ich wohl meinen!

L e o n: 

Kleona!

K l e o n a:  

Endlich hab ich euch gefunden!

L e o n: 

Was machst du hier? Du solltest doch...

K l e o n a:  
Ich habe es nicht mehr ausgehalten. Diese Ungewissheit. Ich bin schon vor Tagen aufgebrochen.
L e o n: 

Und der Bischof?

K l e o n a:  
Es geht ihm gut! Doch was bist du schon auf dieser Seite des Flusses? Ist die Befreiung geglückt?

L e o n: 

Ja.

K l e o n a:  

Wo sind sie?

L e o n: 

Dort drüben! 

K l e o n a:  

Sie schlafen?

L e o n: 
Ja, du kommst zur rechten Stunde. Wir können kaum mehr gehn und wissen nicht mehr wo wir sind. Was für eine Stadt ist das dort drüben.

K l e o n a:  

Nun Straßburg natürlich.

L e o n: 

Und in der Feinde Hand.

K l e o n a:  

Ich glaube ja.

L e o n: 

So müssen wir wieder einen Umweg gehn.

K l e o n a:  
Ich kann euch den Weg zeigen. An den Posten bin ich gut vorbei...

L e o n: 

Still! Da war etwas!

K l e o n a:  
Wer soll hier schon sein. Die Posten von Metz freuen sich auf ihre Betten und machen jetzt bestimmt keine Runde mehr. 
Leon: 

Da ist doch etwas!  Da kommt ein Soldat!  
Kleona: 

Aber warum trägt er die Farben unseres Königs? 

Krieger: 

Wir haben gestern die Stadt Straßburg eingenomme!

K l e o n a:  
Noch begreif ich es nicht. Die unseren haben Straßburg  eingenommen?

Krieger: 
Der Bischof  von Paris las eben die erste Messe im Dom!

L e o n: 
Ein Wunder..
Kleona: 
Ja.. und zur rechten Stunde! 
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Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Hier sind sie mein Bischof!

G r e g o r:  


Sie sind da?  Atalus? Alania?

K l e o n a:   

Jetzt wird alles gut!

G r e g o r:  


Leon. Du allein? 

K l e o n a:  


Alleine wohl nicht!

L e o n: 


Mein Bischof...

G r e g o r:  
Schon gut... du hast es versucht.... ich danke Gott, dass dir nichts geschehen.

Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Herr Bischof, hier! Schaut her, wer hier liegt. 

G r e g o r:  
Das ist doch ... mein Atalus und Alania!! ....und wer liegt da noch? 

Hausverwalterin : 

... ein Mädchen? 

G r e g o r:  


Nun, das seh ich wohl! Leon!

L e o n: 


Ja, Herr!

G r e g o r:  


Erkläre uns doch dieses wundersame Bild.

L e o n: 


Je! Sie ist die Tochter des Grafen Kattwald.

G r e g o r:  


Ihr habt sie als Geisel genommen?

L e o n: 
Nein! Gegen meinen Willen kam sie mit. Lasst mich erklären.

Ha u s v e r w a 1 t e r:  
Sie regen sich!

Hausverwalteri n : 

Ach! Er hat sich kaum verändert.

E d r i t a: 


Wo bin ich?

A t a 1 u s:  


Onkel?

Alania: 


Endlich!

G r e g o r:  
Mein Atalus! He, du mein toller Bursch! Ich danke dir von ganzem Herzen.

L e o n: 
Alleine freilich hätt ich es nicht geschafft. Ich brauchte viele Helfer, damit die Rettung gelingen konnte.

G r e g o r:  


Und hübsch viel gelogen?

L e o n: 


Ganz ohne Umwege ging es freilich nicht ab..

G r e g o r:  


Aha!

L e o n: 


Wir haben uns gehütet wo wir konnten!

G r e g o r:  
Ich will es dir glauben. Doch was ist nun mit ihr? Will sie mir keiner vorstellen?

A t a 1 u s:  
Doch Onkel! Als wir gefangen lagen in harten Banden, war sie die einzige, die nicht rau und wild war. 

E d r i t a: 
Ich habe ihn gern zu Hause gepflegt. Doch mein Herz gehört einem anderen.

Hausverwalterin:  

Nun so sag es uns, wer ist es?

E d r i t a: 
Ich kann es nicht. Er hat mich zurück gestoßen. Er mag mich nicht.

L e o n: 
Aber das ist nicht wahr! Ich durfte nicht mögen! Ich hatte es doch versprochen. Wie sollt ich mit Raub und Diebstahl..... Ach mein Herr! Das Versprechen lag gar schwer auf mir.

G r e g o r:  
So nehm ich es wieder von dir. Du bist frei.

L e o n: 
Edrita!

E d r i t a: 
Leon!
Kleona: Keine Sorge, um den kümmere ich mich schon!              Streichen?????
G r e g o r : 
Wer deutet mir diese verworrene Welt? Das Unkraut, merke ich, wird man nicht los! Aber wir wollen helfen, dass der Weizen oft genug über alles Kraut hinauswächst.       
ENDE
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